
Inge Bell

„Fleischbeschau“

Sie hat eine hässliche Narbe VO eiıner Blinddarm-Operation un einen
ausgeschlagenen Zahn [)as mindert ihren Kautpreis. Fur 1LUFr 7000 Mark
wechselt S1€e den Besitzer. Das Mädchen neben ihr 1St teurer, bessere
Ware, weil unversehrt. S1e wird für 3000 Mark verkauft. Die Mädchen
haben IBUSEE einen Slip Damıit die Männer S1e besser begutachten kön-
116  s Die Mädchen stehen herum, frieren. Eın Paal VO ihnen haben die
Arme ber der nackten Brust verschränkt. EFın Paal VO ihnen rauchen
nervos. S1ie schweigen. Die Männer reden. Schnell werden S1e handelsei-
nıg für mich die Blonde AUS Moldawien und die Brünette AUsSs Rumaä-
nıen, 5000 Mark Das Geschäft wird pPCI Handschlag besiegelt. Ehrensa-
che Die Ware dart sich wieder anziehen. Ihre weniıgen Sachen packen.
Ab 1Ns Auto. Fahrt durch die Nacht Dann Fuß ber die grune Gren-

Endstation Bordell. Die mıiıt Narbe und hne Zahn die Bar, die
andere Striptease. Fur beide gilt: Sex mıt
den zahlenden Kunden, bis der KautpreisWaffenhandel UN: Drogenschmuggel

siınd äußerst Iukrative Geschäfte ın abgearbeitet 1St Keıine Widerrede. Sonst
diesen schwierigen Zeiten. och xibt’s nichts der Schläge auf den
Menschenhandel, und VDOor allem Hinterkopf, Man die Narben nicht
Frauenhandel, ıst des schier sieht.
endlosen Nachschubs Adus den armsten Sexsklavinnen A4US dem Osten sind Fxi
Ländern Osteuropas och }weitaus at-
traktiver. portschlager. Die Wirtschaft in den 1 AD-

ern des ehemaligen Ostblocks krankt
VOT sich hin, 1ın den einen mehr, in den

anderen wenıiger. Das hängt VO ihrer Niähe ZuUur aAb Tschechien,
Polen, Ungarn un Slowenien scheinen die schlimmsten Jahre schon
hinter sich haben, doch Rumanıien, Bulgarien, Albanien, das ehemali-
C Jugoslawien und das, W as einmal die 5Sowjetunion WAal, hinken einem
positıven wirtschaftlichen Wandel och deutlich hinterher. Grund-
sätzlich gilt: Je welıter östlich, desto desolater die Wirtschaft, J€ weıter

a
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östlich, desto trostloser der Alltag, Je weıter östlich, desto armer die
Menschen un:! desto verzweitelter. Dafür blüht die Schattenwirt-
schaftft. Waftfenhandel un! Drogenschmuggel sind außerst lukrative
Geschäfte in diesen schwierigen Zeiten. och Menschenhandel, un
VOL allem Frauenhandel, 1st des schier endlosen Nachschubs 4aUsS$

den armsten Ländern Usteuropas och weltaus attraktiver: Schlepper-
banden un Zuhälterringe machen damit jahrlich Milliardengewinne;
Milliarden S-Dollar Schätzungen. Angeblich sollen derzeit
500.000 Usteuropäerinnen 1M Ausland als Sexsklavinnen arbeiten. och
Zahlen sollte Ianl mi1t Vorsicht genießen, niemand weiß wirklich, W1€
viele Frauen und Mädchen ARN Usteuropa Richtung Westen verkauft
und 1ın die Prostitution CZWUNSCH werden. Nur sOoviel: sind Zigtau-
sende jährlich. Niemand kennt die tatsächlichen Ausmafse dieses (36=-
schäfts.

Eın Geschäft, 1ın dem Gewalt alles 1St un Menschenwürde nichts. Eın
Geschäft mıt der Naivıtat der Frauen und Mädchen. FEın rutales (z6
schäft mı1t ihren Iräumen VO eiıner besseren Zukunftt.

Der Mechanismus

Zum Beispiel: Schauplatz Republik Moldawien. Nordöstlich VO Ru-
manıen gelegen. Das Land gehörte zu Sowjet-Reich, 1st se1lt 1990
unabhängig. Schreiende Armut das monatliche Einkommen eines Teh-
ICIS liegt bei US-Dollar, bei Preisen fast WwW1e€e 1m Westen. Selbst WCCI

Arbeit hat, Au HE davon nıiıcht leben och Arbeit oibt nıcht ın der
Republik Moldawien. Dafür ibt viele Zeitungsanzeigen un ermitt-
lungsagenturen, S1e versprechen Arbeit 1mM Westen. Kellnerin 1ın Italien,
2000 US-Doaollar 1m Monat; Sprachkenntnisse, Berufserfahrung der Sal
vyastronomische Ausbildung ne1n, keine Voraussetzungen erforderlich,
außer Ta se1n un Jung se1n. Die Frauen, die sich darauf einlassen, sind
nicht misstrauisch. Sie sind NalV, haben ‚WAar keine Erfahrung mı1t dem
Westen, gehen aber das Risiko eın Ihre Vorstellung VO Westeuropa Ist
allenfalls das verzerrıte Bild, das ihnen das westliche Fernsehen VOrgau-
kelt reiche Länder, sorglose Menschen das SCHAUC Gegenteil VO Mol-
dawien. Das Paradies. Dort I1NUSs$S einem ganz automatisch zuL gehen.
Die einzZ1ge Chance, dem FElend entrinnen, die letzte Möglichkeit, die
AA Familie unterstutzen. Außerdem wird VO den Agenturen me1st

eın Arbeitsvertrag gemacht, die Frauen ın Sicherheit wlegen.
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och der 1St das Papier nicht WEeTIT, auf dem geschrieben 1St. Das w1ssen
die Frauen 1aber nıcht S1e denken: Vertrag, Stempel, Unterschrift, das
wird schon seine Richtigkeit haben Erst nachdem die Reılise Richtung
Westen begonnen hat, merken die Frauen, 4SS S1Ce ın die Falle
sind [ Jass die netitfen Maänner, die den Reisebus begleiten der das Auto
fahren, den 4SS nicht mehr herausrücken wollen, sich als rutale Schlep-
pCI der Mittelsmänner ENLPDUPPECN. Die Jungen Frauen merken spat,
4SSs S1€e nıcht mehr entkommen, A4SS s1€e sich nıcht durchsetzen können.
S1e sind schon Sklavinnen geworden. S1e werden be] Nacht Fu{(
ber Wald und Feld getrieben, weil s1€e Ja Sal eın Visum haben für
Ungarn der Osterreich der Italien der Deutschland. Der TIraum VO

der rosıgen Zukunft 1mM Westen zerbricht in dieser Nacht Die Realität 1St
eın schäbiges /Zimmer ın eiıner Bar der einem Privathaus. Eine Zwi-
schenstation, der eigentliche Sklavenmarkt. Hiıer werden S1e 1N-

gepfercht W1e Vieh, me1st bringen andere Händler andere Frauen AUS

anderen Ländern AaZu eın Umschlagplatz. Die Gruppe Frauen wird
den „Einkäuftern“ vorgeführt, nackt WwW1e€e möglich, 111 ann ihren
Endabnehmer verkauft, einen Zuhälter. Widerstand 1STt 7zwecklos. Die
Mäaänner 1MmM Busıness sind brutal und kennen keine Skrupel.

Neben den Frauen, die absolut unwissend 1ın die Falle einer ermitt-
lungsagentur geraten, neben den Frauen un Mädchen, die schlichtweg
gekidnappt werden, oibt auch Junge, naıve Frauen, die sich freiwillig ın
die Hände VO Schleppern der Menschenhändlern begeben. S1ie sehen ın
der Prostitution die einz1ge Verdienstmöglichkeit, die einz1ge Chance,
der me1lst kaputten Familie Hause entrinnen. Prostitution das
wird schon nicht schlimm se1n. Besser jedenfalls als das Leben mıi1t dem
Sutfun den Schlägen des Vaters, m1t der Arbeitslosigkeit der Geschwis-
tELr; mıi1t der Perspektivlosigkeit ın einem trostlosen ort Außerdem VeCI-

spricht der Zuhälter der Mittelsmann AÄAmusement: Du sollst Lanzen
un eın bisschen eit se1n den Mannern. Wer dir gefällt, mıiı1t dem
kannst Du annn aufs /7Zimmer gehen.

Erst WEn auch S1e weiterverkauft un: eingesperrt werden, WCI1N ih-
1919  ; Papiere un Menschenrechteswerden, WEn sS1e misshan-
deltun gefügig gemacht werden, merken s1e, 4SS S1e ın eine Falle1
CIl sind Und och 2711 sehenden Auges. Das Schlimme daran: S1€e den-
ken, S1e se]en daran selbst schuld, sS1€e wollten sich Ja einlassen auf das
W agnıs Prostitution, jetzt mussen ST das eben ausbaden. Dass S1€e selbst-
bestimmte Prostitution erwartet hatten,; eine Prostitution, 1n der s1e die
Oberhand behalten und ihre Freier aussuchen können, ann aber macht-
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los ın die Zwangsprostitution geraten sind, macht für s1e keinen Unter-
schied ın ihrer Scham un ihren Schuldgefühlen.

Umschlagplätze

Drehscheibe Balkan. Serbien 1St eın beliebter Umschlagplatz für den Hx
portartikel Sex-Sklavin. Serbien hat TIschechien un Polen den Rang ab-
gelaufen, diese Länder och Anfang der neunziıger Jahre die
Hauptumschlagplätze für den Menschenhandel. Zig-Tausende
Mädchen un: Junge Frauen AUS den Herkunftsländern Rumanıten, MolL-
dawien, Ukraine, Bulgarien, Weißrussland. S1e werden verkauft in die
Zielländer KOs0Ovo, Albanien, Mazedonien, aber auch ach Italien,
Deutschland, 1n die Benelux-Länder un Frankreich. Die Händler,
Schlepper un!: Zuhälter sind me1st Albaner, Serben, Russen, Türken. Die
Kunden iın den Bordellen sind Männer aller Nationalitäten un:! Schich-
ten, Einheimische des jeweiligen Ziel-Landes, Otto Normalverbraucher
eben

Die Frauen werden ın den meılsten Fällen illegal ber die renzen
gebracht: ach Serbien also Zu Beispiel Fuß( durch Wald un Wıese,
versteckt ın einem LKW der Minibuss, in einem Boot, das bei Nacht un
Nebel ber die Donau gerudert Wll'd Sie werden annn 1n die Über-
gangsquartiereb} bis alle erwarte-
ten Frauen-Gruppen eingetroffen sind, Die Händler, Schlepper un Zuhaäalter
bis der eigentliche Sklavenmarkt stattfin- sind meıst Albaner, Serben, Russen,
den annn Das können Hınterzımmer Türken. Die Kunden ın den Bordel-
MC Bars se1n, kleine Hotels, Privathäu- len sind Maäanner aller Nationalitäten
SCT VO Mittelsmännern. Hier mussen un Schichten, Einheimische des Je-

weiligen zel-Landes, (J)tto Normal-ZWanzıg der mehr Mädchen un! Tau-
verbraucher eben.Platz finden, keiner 1St Sie schla-

fen auf dem Boden, bekommen bei-
spielsweise AaUus einem großen Futternapf kalte Bohnen aus Konserven
VOI'gCSCtZt. Das Essen reicht n1ıe Die Behandlung 1sSt aller Men-
schenwürde un! annn wochenlang andauern, bis eben alle Frauen bei-
Samımen sind Bıs dahin Schikane und Misshandlung, den Willen
rechen. Wohl auch darum setzen die Menschenhändler zunehmend auf
Mädchen un sehr Junge Frauen: sS1€e sind gefügiger, wI1issen sich nicht
wehren. Schließlich der entscheidende ag die „Fleischbeschau“. aı
hälter un Weiterverkäufer A4US allen möglichen Ländern kommen
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SaIMMNMCI, die Ware begutachten. Sie nehmen s1e gleich mı1ıt Wieder
geht 6S ber Grenzen, rastlos, heimlich, der Gewalt ausgesetzt. Eın
Schlepper V  9 schaut, ob die Luft rein lst, eine Gruppe VO bis zehn
Frauen un Mädchen dazwischen, eın Aufpasser hinten.

Endstation Bordell

Irgendwann kommen sS1€e müde un:! abgekämpft 1ın ihrem Zielbordell
Sie w1ssen nicht, W das S1€ 1er Eıne Puffmutter 1in der Regel, die
ebenfalls in der Prostitution Karriere gemacht hat, die als Junges
Mädchen ebentfalls verkauft und ın die Prostitution ZWUNSCH wurde,
annn vielleicht mıt Jahren VO Zuhälter ZUrFr „ Vertrauensperson” C1-

koren wurde. Sie 1St also „CLW3A Besseres“ geworden, schon Elite S1e 1St
die brutale Zwischeninstanz zwischen dem Zuhälter un! den Zwangs-
prostitulerten. Einerseits Ansprechpartnerin un vermeintliche Kreun®
din für die Frauen, andererseits bedingungslos loyal ihrem Zuhälter.
S1ie verrat ihre Untergebenen gnadenlos, sollten verzweitelte Fluchtpläne

ihr dringen. Denn S1e 1Sst die eigentliche Managerin des Geschäfts, sS1e
kassiert das eld e1n, leitet weıter ach oben; S1e die Anordnun-
gCHh ihres Chefs ach durch Meist spricht S1Ee mehrere Sprachen,
weil ihre Frauen Ja aus mehreren Ländern kommen, SCHAUSO wWwW1e€e die
Freier. Im Laufe der Jahre hat sS1€e in ihrer Praxis Rumänisch, Serbisch,

Tüurkisch gelernt, Je nachdem, 1ın welchem Zielland S1e arbeitet. S1ie
WAar erst die Freundin der LCUu dazugekommenen Frauen, die An-
sprechpartnerin, S1€e solidarisierte sich, gab Tipps, wird 1aber ann schnell
ZUrFr Projektionsfläche des Hasses. Die me1listen Zwangsprostituierten
sind bis zuletzt der Meinung, der Zuhälter se1 Ja eigentlich eın
Mensch, habe Verständnis, Ur die Puffmutter 1St der Drachen. Dass
das Z 5System gehört, durchschauen s1e nicht.

Es beginnt der Alltag 1mM Bordell: Wenn die Frauen Glück haben,
haben S1e eın eigenes Zimmer, autf das S1€e ann abends mıiı1t ihren Freiern
gehen. Meistens 1aber mussen S1e sich das Zimmer der das Bett
teilen mıiıt Zzwel der TEl anderen Frauen. S1e werden knapp gehalten m1t
Essen, enn Essen kostet. LEın Tässchen Kaffee als Lichtblick des Tages
mussen S1E sich verdienen mıiıt zusätzlicher Arbeit: S1€e waschen die
Wiäsche des Zuhälters, polieren se1n Auto, Bordell-Putzen gehört ohne-
hin ZUrFr Tagespflicht. Abends ann die Anmache ın der Bar, die eigentli-
che Arbeit. Gut drauf se1n, der Freier dartf nicht merken, W1e€e schlecht 6S
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einem geht, geht nıiıcht mı1t auftfs Zimmer. Dann xibt’s eın Geld,
sondern Psychoterror der Schläge seltens der Puffmultter der 1mM
schlimmsten Fall Misshandlungen seltens des Zuhälters. ber auch das
wird VO den Frauen perverserweılse oft als verdiente Strafe interpretiert.
Die Frauen un Mädchen dürfen nicht 1AaUs AUS dem Bordell. S1e könnten
Ja weglauten der aufgegriffen werden hne Papiere. Der Zuhälter VeEeI-

spricht Freiheit. Nach eın Paar Monaten, WE der Einkautfspreis abge-
arbeitet 1St Und natürlich wolle die Junge rar sicher mıt eld ın
der Tasche zurückkehren ach Hause. Iso och eın Paar Monate. Das
Geld sieht S1€e nıe Es WITF'! d alles eım Zuhälter verwahrt. Er führt angeb-
ich Buch ber die Einnahmen. ber zieht auch gnadenlos ab, W a4s die
Tau verbraucht: Geld für Essen, Geld für Shampoo, Geld für Wäsche,
Geld für Schminke. Er rechnet großzügig, seinen unsten allerdings.
Beispiel Mazedonien: Ein Shampoo kostet vielleicht Mark, der
Zuhälter berechnet mi1t ZWanZlg, enn INUuSss$S 65 schliefßlich och
einkauften, weil se1ine Mädels Ja nicht rauskönnen. Zum Vergleich: Eine
Stunde mi1t dem Freier aut dem Zimmer kostet Mark, dabei gehen aber

Prozent den Zuhälter, L11UTr Prozent werden der Trau „Kutge-
schrieben“ Das bedeutet: das Abarbeiten des Einkaufspreises dauert,
enn der Zuhälter verrat ihr Ja nicht, WwW1€e wen1g S1€e tatsächlich gekostet
hat, sondern schmeichelt ihr damit, 4SS S1e eine esonders schöne un

Anschaffung W  — uch die darüber hinausgehenden Einnahmen
der Trau leiben selbst 1ın der Theorie WInZ1g. Abgesehen davon, A RNN iın
den allermeisten Fällen die Frauen nNn1ıe ıhr Geld bekommen. Man entle-
digt sich ihrer rechtzeitig, entweder durch Weiterverkauf einen ande-
FCRH Zuhälter aAb un 111USS$S INanll Ja das Sortiment Oder
adurch un! das gilt VOT allem auf dem Balkan A4ss INnan der Polizei
einen Tipp oibt, bei der nächsten Razzıa doch bitte diese un jene mıtzu-
nehmen. Diese Mechanismen kennen die Frauen allerdings nıiıcht. Sie
denken, bei der Razzıia haben S1C eintach 1Ur Pech gehabt. Dass der
Zuhälter eın „mieses Schwein“ 1St, nachher 1Ur diejenigen, die
körperliche Gewalt VO ihm ertfahren haben

Endstation Straßenstrich

uch WCI auf dem Straßenstrich eingesetzt wird, 1st gefangen. Tagsüber
leben die Frauen 1ın Billigquartieren, wieder mehreren USaMMCNSE-
pfercht, damit billiger 1St TIrotzdem werden ihnen monatlich Hunder-
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VO Mark abgeknüpft als Kostgeld. Die Angst VOTL einem Aufgriff
durch die Polizei lässt sS1€e bei ihrem Zuhälter leiben. Wohin sollen s1e
fiehen? Sie können die Sprache des Landes nicht, 1ın dem s1e „eingesetzt”
werden, s1€e haben oft berechtigtes Misstrauen Polizei und Behör-
den Es wird ihnen VO ihrem Zuhälter un:! VO alteren „Kolleginnen“
schon eingetrichtert, ass eine Festnahme schlimmste Misshandlung,
Haft un! Folter. bedeutet. Wenn S1e iın Westeuropa eingesetzt werden,
woher sollen s1e wIıssen, 4ass die Polizei möglicherweise nicht korrupt
lst, niıcht mı1t ihren Zuhältern gemeinsame Sache macht? S1e haben keine
Erfahrung und keine Möglichkeit, S1€E machen.

Warum lıehen SIE nıcht?

Warum fliehen S1€e nicht? Gegenfrage: wIıe ” Sich wehren 1St 7zwecklos. Es
oibt für s1e keinen Ausweg. Auf dem Straßenstrich werden s1e ber-
wacht, 1m Bordell sind sS1e eingesperrt, ihre Puffmutter, ihr Zuhälter las-
SCI1 s1e nicht 1aus In den schlimmsten Fällen sind die Fenster vergıttert,
das Haus weıltraum1g umzaunt, ein scharfer Hund ewacht das Terrain.
Aufßerdem haben die Frauen schon lange keine Papiere mehr S1e sind
illegal 1ın dem Land, 1in dem S1€e ZUT Prostitution SC werden.
Schlepper, Puffmultter un: Zuhälter malen ın den düstersten Farben die
Gefahren eiınes Aufgriffs durch die Polizei AaUs: Du wiırst gefoltert, 1Ns
Gefängnis geworfen un ann abgeschoben 1in Deine Heimat, Du wirst
mı1t Schimpf un Schande Ort empfangen un Aast och nıcht mal eld
dabei Warum wenden s1e sich nicht die Freıer, bitten S1e Hiltfe?
Weil die Freier ihnen entweder nıiıcht glauben: die Mädels sind doch alle

gul drauf hier, die tun das freiwillig, geht ihnen 1er nicht schlecht.
Außerdem ann theoretisch jeder Freier eın Freund des Zuhälters se1n
der eın absichtlich auf S1e angesetzter Spion und S1e eım Zuhälter VCI-

‚®  9 WE S1e iıhm ihre Sorgen un:! Ängste ochlden Denn W as sS1e jer
gelernt haben, 1St VOT allem e1INs: Misstrauen. Selbst WenNnn S1e also tliehen
könnten, wohin? Zur Polizei,; die, wWwW1e€e s1e glauben un WwW1e€ tatsächlich
oft 1ın Usteuropa und gerade auf dem Balkan der Fall ISt, mıiıt den Zuhäl-
tern einer Decke steckt? Die Polizei,; eine Behörde, 1Sst die unwahr-
scheinlichste Anlauftstelle für s1e. Zu zrofß das Misstrauen. Denn auch 1mM
eigenen Land 1St INan nichts anderes als Behördenwillkür un Korrupti-

VO dieser Instanz gewohnt. An s1e wendet INa sich also besser nicht.
uch nicht, WECNN INnan 1ın Westeuropa ZUFr Prostitution CZWUNgCNH wird
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Fur uns, die WIr 1m Westen aufgewachsen sind un: selbstverständlich
höhere Gerechtigkeit 1mM Polizei- un Justizapparat suchen, 1STt dieses
Misstrauen vollkommen unverständlich. Diese Frauen aber, die aus ih-
LCH Herkunftsländern nichts anderes kennen als eıne korrupte un
willkürliche Polizei, sehen sich 1Ur VO Regen in die TIrauftfe kommen.

Die Kunden

Unabhängig VO ihrem Einsatzort. mussen s1e VOTL allem Kunden be-
dienen, die 4aUusS$ dem ganz normalen Umtfteld des jeweiligen Landes kom-
INEe  = Es sind iın der Regel keine „Sexbestien“, die Vergnügen
suchen. Es sind oft ganz brave Männer,
die eın ihrer Meinung ach harmloses

Die Kunden siınd oft SANZ braveVergnügen un! Abwechslung VO da-
Männer, die eın ıhrer Meınung acheım suchen. Deshalb 1St ihnen MOg-

licherweise der kriminelle Hintergrund harmloses Vergnugen un Abwechs-
Iung “on daheim suchen. Deshalb ıstihrer Lustobjekte Sal nicht bewusst, ab- ıhnen möglicherweise der briminelle

gesehen davon, 4ass sS1€e ihn, selbst WenNnn Hintergrund ıhrer Lustobjekte Sar
S1e iıh erfahren, gal nıcht wahrhaben nıcht bewusst, abgesehen davon, Ass
wollen, 6S interessliert s1e schlichtweg s$ze ihn, selbst Wwenn sze ıhn erfahren,
nicht. In Deutschland beispielsweise oll Sar nıcht zwvahrhaben zvollen.
täglich eıne Million Männer 1Ns Bordell
gehen. Und Nachfrage 1St, 1st auch eın Angebot. Eın unmoralisches
allerdings, WECNN osteuropäische Sex-Sklavinnen geht. Natürlich
oibt auch nicht wenige Manner, die die Befriedigung Wün-
sche suchen, und gerade eine sprachlose, ilflose, gefügige OSTeUrO-

paäische Sexsklavin dart sich nicht verweigern. Wird entsprechend g-
zahlt, steht ihnen das Lustobjekt auch für Misshandlungen ZUur Ver-
fügung. Der Wunsch ach Nex hne Kondom gehört da schon fast Zzu

Standard. Man IMNUSS auch den kulturellen Hintergrund des Einsatzlan-
des sehen. Frauen, die aus Bordellen ın Albanien, KOosovo der dem
albanisch besiedelten Teil Mazedoniens entkommen, berichten oft VO

albanischen Freiern, die sich benähmen w1e€e Tiere, VO ihnen könne InNnan

meınen, ass nicht „eiıne Mutter, eıne 2a s$1e geboren“ habe
Die Regel 1St eintach: viele Männer auftf einem Hauften sind, da smd

auch viele Bordelle. Auft dem Balkan heißt das VOIL allem entlang der
LKW-Transitrouten un da,; internationale Friedenstruppen einge-

werden. Das 1st natürlich besonders pikant, enn 1er machen sich
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auch viele Deutsche die Hände schmutzig dem schmutzigen Geschäft
mı1t dem Menschenhandel un der Zwangsprostitution Junger Frauen
und minderjähriger Mädchen. Die LKW-Fahrer, die VO W esteuropa bis
1n die Tüurkei un! weıter fahren, bedienen sich U: Triebabfuhr aut ihrem
Weg eınes Angebots, das jeder Menschenwürde liegt Und auch die
Soldaten der internationalen Friedenstruppen darunter viele deutsche
KFOR-Soldaten nehmen das unmoralische Angebot wahr S1ie gehen in
ars un Bordelle, 1n denen Frauen un Mädchen AUus Sanz Usteuropa
nıcht 1LLUT illegal arbeiten, sondern ZUT Prostitution CZWUNSCH werden.
Zuhälter berichteten och bis ZUr Mazedonien-Krise etztes Jahr VO

blühenden Geschäft miıt den deutschen Soldaten: rund Tetovo hätte
sich die Anzahl der Bordelle verdreitacht. Deutsche Soldaten scheinen
ach Aussagen der Zuhälter zuLte Kunden se1n: zuverlässige Zah-
lungsmoral, keine unkorrekten unsche ach NSex hne Kondom,
ständiges Benehmen den Prostituierten gegenüber. och laut Verteidi-
gungsminısterıum gehen deutsche Soldaten 1mM KoOosovo der Mazedoni-

nıcht ın Bordelle. Und schon al nicht ın welche, 1ın denen Mädchen
un Junge Frauen ZUr Prostitution CZWUNZCH werden.

ach der Razzıa der Flucht

Was geschieht, WEeNnNn die Jungen Frauen schaffen, Hiehen derWL

S1e bei einer echten Razzıa aufgegriffen werden (also nıcht VO Zuhälter
werden, weil s1e oswerden will)? Hier I11US55 INall deutlich

unterscheiden zwischen FEinsatzländern ın W esteuropa der auft dem
Balkan und ın Usteuropa. Im Westen wächst die Sensibilisierung für das
'Thema Zwangsprostitution ANlmählich. Es gibt eine Reihe VO Hilfsor-
ganısatiıonen, die 1m Fall VO Menschenhandel un:! Zwangsprostitution

Hiltfe anbieten. Ihre Mitarbeiıteriınnen werden 1mM Falle eiıner Verhaf-
Lung VO der Polizei hinzugerufen, haben iın der Regel eiıne Multter-
sprachlerin dabei, damit die Frauen sich wieder „heimisch“ tühlen
können 1ın ihrer Sprache. Die Angebote reichen ann VO Rechtsbera-
tung ber arztliche Untersuchung der psychologische Betreuung bis
hin ZUrFr Unterbringung ın einer Schutzwohnung, die seelisch un
körperlich schwer traumatisıerten Frauen überhaupt erst einmal wieder

sich finden können. Trotzdem fällt 8 diesen Frauen schwer, ertrau-
fassen. Bisher wurden s1e immer 1Ur ausgebeutet und betrogen,

W Aarum sollten sS1e plötzlich Menschen vertrauen” Dazu kommt, 4SS s1e
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VO  a ihren osteuropäischen Heimatländern gemeinnutzige Urganisatlo-
NCN, Menschenrechtsorganisationen nıcht kennen un Sal nicht verstie-

hen können, WwW1e€e ihnen jemand u SanNz unelgennutz1g helfen 11 Wo
1St 1er der Haken, fIragen s1e sich Dazu kommt, PE S1€e LLUT Zzeıtwelse 1n
der sicheren Unterkunft leiben können, enn Frauen un: Mädchen, die
als Illegale 1er aufgegriffen wurden, die Abschiebung zurück
1Ns Heimatland. Nur WE S1e ihre Zuhälter der Menschenhänd-
ler protestieren, ann genießen s1e Zeugenschutz un! Schutz VOT Ab-
schiebung. ber ach Prozessende haben auch s1e eın Recht leiben.
Sie mussen aut jeden Fall zurück in ıhr Heimatland. Und das indert
viele, überhaupt ihre Peiniger AaUSZUSAZCNH, enn das verbreitet sich
ın Windeseile bis 1n ihre Heimat, orthin also, wohin S1e wieder abge-
schoben werden. Das deutsche Asylrecht erkennt keine geschlechtsspe-
zitischen der nichtstaatlichen Verfolgungsgründe A die den Frauen
ermöglichen würden, legal und mıiıt Aussicht aut Integration un: Arbeit
jer leiben.

Hilfsorganisationen in OÖsteuropa

uch ın den Ländern Usteuropas und des Balkans bauen westliche
Hiltfsorganisationen aAllmählich „Zweigstellen“ auf; ber Teleton-Hot-
lines können sich betroffene Frauen bei ihnen melden WenNnn S1e
überhaupt die Nummer kennen. ber W1e€e sollen S1e die Nummer
kommen, solange sS1e och 1ın Bordellen sıtzen der auf dem Straßenstrich
anschaffen mussen” Oftmals sind die Mitarbeiterinnen der OSTeUrO-

päischen Zweigstellen ganz Junge Akademikerinnen frisch VO der Uni;
die den „Feindkontakt“ scheuen, also ga nıicht auf die Straißse gehen,
entsprechende Informationsbroschüren verteilen. S1e sehen sich eher
als die analysierenden Mitarbeiter, die das Phäiänomen Zwangsprostituti-

1n ihrem Land eher VO eiıner wissenschaftlichen Warte A4US eobach-
ten So verwundert nicht, 4aSs eine tschechische Anlauftstelle se1it ber
einem Jahr eine leerstehende Schutzwohnung betreibt. Als eine Kontrol-
le selıtens des westeuropäischen Partners kam, NANAR- INa  . kurzerhand
eine treiwillige Prostitulerte als Vorzeige-Fall iın die Wohnung, weil
peinlich WAal, zuzugestehen, asSs 11141l keine echte Zwangsprostituierte
vorweısen konnte. Schließlich geht 65 Geld, das finanzielle
Rückgrat der Urganısatıon, die eıgene Stelle. [ )as oll 1Ur eın Beispiel
für die Anfangsschwierigkeiten se1n, die derartige Hilfsprojekte un: C(Ir=
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ganısatıonen iın Usteuropa och haben Auf der anderen Seite haben auch
S1€e einen schweren Stand, enn ın den me1listen Ländern Usteuropas

mussen S1e autfklären un kämpfen
In den meısten Ländern Usteuropas die ignorante Haltung der Gesellschaft
mMmussen die Hilfsorganisationen auf- un der Politik, die 1ın Zwangsprostituti-hblären Un die ıgnorante Hal- und Menschenhandel al eın
IUNg der Gesellschaft un der Politik
kämpfen, die ın Zwangsprostitution

nehmendes Problem sieht. Gefragt ach
der Reintegration VO Opftern derun Menschenhandel aAr eın ernıst Zwangsprostitution 1n KRumanıen,nehmendes Problem szeht.
ZU Beispiel der rumänische Minister-

präsident och VOTL einem halben Jahr bei einem Besuch ın München, das
sEe1 ein Problem 1n Rumanıien, darum musse INnanl sich also Ort nicht
kümmern.

uckKkenr

Was also, WenNnn die Frauen irgendwie schaffen, alleine iın ihr He1imat-
and zurückzukehren der abgeschoben werden? Kehren S1Ce allein
zurück un hne Hilfe, A AUM der Teuftelskreis nıcht durchbrochen WCI-

d€l'l Die Frauen sind psychisch kaputt, vergraben ihre Erfahrungen tief
1n der Brust, sprechen mıi1ıt niemandem ber ihre Niederlage. S1e empfin-
den Scham und fürchten Schande. Außerdem sind die Menschenhändler
und Zuhälter dieselben geblieben. Kommt eiıne geflohene der abge-
schobene Pa wieder zurück, £ällt s1e schnell wieder 1ın die Hände des
ersSten Händlers. Und alles beginnt VO orn Hilfsorganisationen Uu-

chen ZWATrI, den Rückkehrerinnen eine Perspektive eröffnen, ihnen
Fortbildungen ermöglichen der eine Arbeitsstelle tfinden ber
das SrenNzZtL A41NlS Unmögliche ın Ländern WI1e€e Moldawien, Rumänien der
Albanien, einfach keine Arbeit oibt. och Frauen un Mädchen,
die 1mM Ausland 1in die Prostitution ZWUNSCH wurden un ann
rückkehren (müssen), sind auf Hilfe angewlesen. Denn hne Hilfte haben
S1e keine Zukuntft.
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